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Ein halbes Jahrhundert Glaubens- 
freiheit in Preußen. 

Der moderne Staat kennt keine Staatsreligion 
und gewährt Glaubensfreiheit. Dieſe beſteht 
theoretiſch auch in Preußen, jedoch für alle Staats · 
bürger noch gar nicht fo lange. Den kleineren pro · 
teſtantiſchen Glaubensgemeinſchaften, Deutichhatho- 
liken und Sreien Gemeinden iſt das Recht zur 
Bildung eigener Religionsgeſellſchaften erſt durch 
das Patent Friedrich Wilhelms IV. vom 30. Mär; 
1847 (genannt Toleranzpatent) verliehen worden. 
Ein Rückblick auf die Vorgänge jener Zeit dürfte 
von Intereſſe ſein. 

Als Friedrich Wilhelm IV. zur Regierung kam, 
hielt die Orthodoxie die Zeit für geeignet, zur 
Bernidtung des Dernunftglaubens vorzugehen. 
Sie fand dabei die Unterſtützung der kirchlichen 
Behörden, welche gegen die rationaliſtiſch ge- 
ſinnten Geiſtlichen amllch einſchritten. Das erfte 
Opfer feiner Ueberzeugung war Pfarrer Sintenis 
in Magdeburg, der die Gottheit Chriſti leugnete 
und ſich gegen die Anbetung deſſelben ausſprach. 
Das veranlaßte die Rationaliften, fic zum 
Schutze der freien Lehre in der Kirche und der 
freien Forfhung zu vereinigen. Die erſte ber- 
artige Vereinigung entſtand im Jahre 1841 in 
der Provin) Sachſen unter den Namen „Pro- 
teſtantiſche Freunde” und „Lichtfreunde“. Die „Licht- 
freunde“ hielten jährlich zweimal Derſammlungen 
ab. Ihre hauptſächlichſten Forderungen waren Be- 
feitigung des Symbolzwanges und vernunftgemäße 
Auslegung der Heiligen Schrift. An der Spitze 
der Lichtfreunde ſtanden Pfarrer Uhlich in Magde ⸗ 
burg (geft. 23. Mär; 1872 in Magdeburg) und 
Pfarrer Wislicenus in Kalle (geft. 14. Okt. 1875 
in Zürich). Letzterer wurde in Folge eines auf 
einer Berfammiung der „Lichtfreunde“ in Cöthen 
im Jahre 1844 gehaltenen Vortrages: „Ob Schrift, 
ob Geiſt?“ ſeines Amtes entſetzt. Nun entſtand 
eine große Bewegung unter den Laien. Der 
Berliner Magiftrat wandte ſich mit einer Bitte 
um Schutz der Gewiſſensfreiheit an den König. 
Deſſen Antwort war — das Verbot aller Der- 
ſammlungen der „Lichtfreunde“. In Königs- 


. smi 


en! 


ſchickter Verfechter ſeines religiöfen andpunktes, 


wegen Dermerfung des Athanaſianiſchen Symbols, 
das die Seligkeit vom Glauben an die Dreieinig- 
keit und die Menſchwerdung Gottes abhängig 
macht, gleichfalls ſeines Amtes entſetzt. Seine 
Anhänger aber ſtanden treu zu ihm, und ſo 
gründete Rupp in Königsberg am 19. Januar 
1846 die erſte Freie Gemeinde. Diejem Beifpiel 
folgten bald die Gefinnungsgenofjen in anderen 
Städten, und fo entſtanden Freie Gemeinden in 
Halle, wo Wislicenus an die Spitze trat, in Nord- 
baujen, Halberſtadt, Marburg und an anderen 
Orten. Im Jahre 1847 bildete ſich auch in 
Magdeburg eine Freie Gemeinde, deren Prediger 
Ublih wurde, welcher in demſelben Jahre ſeines 
Amtes entſetzt worden war, weil er das apoito- 
liſche Symbolum bei der Taufe nicht nach Bor- 
ſchrift der Agende anwendete. die Anhänger der 
reien Gemeinden waren durchaus keine Atheiſten. 
Sie erſtrebten eine Fortführung der Reformation 
innerhalb der evangeliſchen Kirche. Die von oben 


immer mehr begünſtigte Orthodoxie widerſtrebte 
jeder Reformation und war bemüht, die reforma- 
toriſche Bewegung aus der Kirche zu verbannen. 
Go wurde aus dem Geiſte der Unduldſamkeit das 
ſogenannte Toleranzpatent geboren, das den Freien 
Gemeinden das Recht gab, ſelbſtändige religiöſe 
Gemeinſchaften zu bilden. da in der Folge die 
Anhänger der Freien Gemeinden von den hird)- 
lichen Behörden nicht mehr als Chriſten angeſehen 
wurden, fo waren Tauſende, die ihrer Ueber- 
zeugung treu bleiben wollten, genöthigt, aus der 
Kirche auszuſcheiden, während andere, die früher 
der reformatoriſchen Bewegung zugeſtimmt hatten, 
ihre Weberzeugung politiſchen und anderen Rück⸗ 
fihten zum Opfer brachten. Das war der Zweck, 
den die Orthodoxie mit dem Toleranzpatent ver- 
folgt hatte. Aber größer, als man orthodoxer 
ſeits erwartet hatte, war auch die Zahl derjenigen, 
welche aus der Kirche ausſchieden. Nur die 
politiſchen Ereigniſſe des Jahres 1848 mögen es 


verhindert haben, daß das ſogenannte cole 
er 3 


patent nicht aufgehoben wurde. In 
auf die politiſchen Umwälzungen folgenden 
Reactionszeit find die Diſſidenten, 
Anhänger der Freien Gemeinden fortan nannte, 
troß des Toleranzpatentes unterdrückt und ihre 
Führer verfolgt worden. Man entzog ihnen das 
Recht, öffentliche Vorträge zu halten, und ſpäter 
ſogar die bürgerliche Gleichberechtigung. Wislicenus, 
der ſchon erwähnte Prediger der Freien G meinde 
in Halle, wurde wegen einer Schrift: „Die Bibel 
im Lichte der Bildung unſerer Zeit“ (Magdeburg 


1853), zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt, Er 
in = Pe Trotz alle 
Gemeinden gewachſen 


entfloh in Folge deſſen nach 
dem iſt die Zahl der Freien 


und beträgt gegenwärtig über 80. Erſt durch das 


Geſetz vom 3. Juli 1869, betreffend Unabhangig- 
keit der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte 
vom Religionsbekenntnif, erhielten auch die 
Diſſidenten ihre politiſche Gieichberechtigung wieder 

Seit einem halben Jahrhundert 
Glaubensfreiheit in Preußen; aber in der Praxis 
ſieht ſie noch heute weſentlich anders aus, als 
der Theorie. Es 
wenn Kinder vo 
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eben auf kirchlichem Gebiet wieder im Zuſtande 
der Reaction, trotzdem wir ſeit 50 Jahren 
theoretiſch Glaubensfreiheit haben. Der Glaube 
iſt frei; aber die Kinder müſſen einen 
beſtimmten Religionsunterricht erhalten. Auch 
die Zorſchung iſt frei; doch die Er- 
gebniſſe derſelben ſollen nicht gelehrt werden. 
Die Vertreter der Orthodoxie triumphiren und 
ſuchen unter Mitwirkung der Staatsgewalt 
ihre Kerrſchaft nach Möglichkeit zu be- 
feftigen und zu erweitern. Herrſchen hat die 
Kirche von jeher gewollt, obgleich fie der Menſch⸗ 
heit dienen ſoll, und darum iſt ſie unduldſam, 
obgleich die Lehre Chrifti vom Geiſte der Duldjam- 
keit durchweht iſt. 

So ſteht es heute auf religiöſem Gebiet, und ſo 
war es auch vor 50 Jahren. Wir ſind trotz der 
Glaubensfreiheit in dieſer Zeit nicht viel weiter 
gekommen. Wird es nach weiteren 50 Jahren 
anders ſein? Wollen wir es hoffen! 


: Deutſchland. 


Berlin, 2. April. Es ſteht nunmehr feſt, daß die 
großen Paraden des 1. bezw. 2. baieriſchenürmee 
“corps bei Nürnberg und Würzburg am 1. und 
2. Geptember ſtattfinden. die Wahl beider Städte 
erfolgte wegen ihrer Bedeutung und volkreidjen 
Umgebung. Der Prinz-Regent und Kaiſer Wilhelm 
werden mit großem Gefolge am 31. Auguſt in 
Würzburg eintreffen und in der Reſidenz Wohnung 
I nehmen, um anderen Tages der Parade beiju- 
wohnen. 

* [Der Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich] 
I werden im nächſten Jahre von Plön nach der 
Kaupikadeitenanſtalt in Lichterfelde überſiedeln. 

ie Tollen dort nur die Vorträge hören, nicht 
ber in der Anſtalt wohnen. 
ürpliche Bersobung.] Prinz Ernſt von 
Gamfen-Altenburg dat ſich, wie das „Leipz. Tabl.“ 


burg-Lippe verlobt. Prinz Ernſt, geboren zu 
Altenburg am 31. Auguft 1871, iſt der Sohn des 
rinjen Moritz, des Bruders des regierenden 


Garbe-Regt. „ F. in Po 
aut, Prinzeſſin Adelheid, iſt um vier Jahre 
ae als er. Sie wurde am 22. September 
1875 geboren als Tochter des Prinzen Wilhelm 


von Schaumburg -ippe. des Onkels des regierenden 


Durch das Toleranz 
patent vom 30. März 1847 wurde den Religions- 
geſellſchaften ausdrücklich die „Gelbftändigkeit in 
Bermaltung ihrer inneren Angelegenheiten“ juge- 


Stellen anderer Anſicht. 


ſprochen, und die religiöſe Erziehung der 
Kinder wird jeder Unbefangene als eine 
innere Angelegenheit der Religionsgeſellſchaften 
anfehen muͤſſen. Aud innerhalb der evangeliſchen 
Kirche iſt die Glaubensfreiheit eine beſchränkte. 
Der Glaube iſt durch das Dogma gefeſſelt, ob- 
gleich Proteſtantismus und Glaubenszwang ein 
Widerſpruch iſt. Es iſt keine Glaubensfreiheit, 
wenn der Staat nur ſolche evangeliſche Theologen, 
die einer beſtimmten Richtung angehören, zu 
Univerſitätslehrern ernennt. Wir befinden uns 
(REES TER dd TE NONE AR NAD Ta 


Feuilleton. 


Nachdruck verboten.) 
Der Heddinshof. 
** Roman von L. Haidheim. 


In dieſer Zeit wurde der unglücklichen Frau, 
die zwiſchen den beiden Krankenlagern ihre Liebe 
und Kingebung theilte, ohne jemals über die 
dumpfe Erſtarrung hinwegzukommen, welche ihr 
jede Denkkraft lähmte, eine neue Aufregung be- 
ſchieden. Das Uebermaf des Unglücks raubte ihr 
bis ſetzt die Fähigkeit, den Schmerz und die 
Troſtloſigkeit thier Lage deutlich zu fühlen, aber 
nun kam wenigſtens ein Sonnenſtrahl. Das 
Hausmädchen meldete es war kein neuer 
Diener nach Alberts Abzug genommen —, der 
Bauer, der ſchon einmal mit der gnädigen Herr- 
ſchaft geſpeiſt habe, fei wieder da, und mit ihm 
ein ganz alter Mann und ein junges Mädchen. 

„Sag' ihnen, ich könne fie nicht ſehen!“ be- 
fahl fie ärgerlich. Ihr war jedes Menſchen An- 
blick tief verhaßt, wie vielmehr derjenige dieſer 
von ihr ſo verachteten Bauersleute. Was wollten 
die auch! Was drängten ſie ſich immer wieder 
on fie heran? 

In derjelben Minute, wo fie dies zornig dachte, 
kehrte das Mädchen ſchon mit verlegener, auf- 
geregter Miene zurück: „Excellen; — der alte 
Mann er ſagte, er fei ja der Dater vom 
kranken Herrn! Und den Vater, den kann 
ich doch nicht abweiſen? Ach Gott, da iſt er 
ſchon!“ 

In der That! Da ſtand er, der alte Bauer, in 
feiner Candestracht, dem weißen Leinenrock mit 
zahlloſen blanken Knöpfen, der rothen Wefte und 
der Pelzmütze mitten im Sommer. 

Mit ſeinen alten farbloſen Augen blickte er 
fireng und trotzig auf die vornehme Dame, die 
er ſich freilich ganz anders gedacht, denn in ihrem 
chwarzen ſchlichten Kleid; und mit dem ver- 

ärmten Geſicht ſah fie dem Bilde ſeiner Phantaſie 
durchaus nicht ähnlich. 

„Sie find wohl die Frau Excellenz Schwieger 


tochter?“ ſagte der Alte mit ftarker Stimme und 


ſichtbar entſchloſſen, ſich nicht zurückweiſen zu 
laſſen. „Das Mädchen da ſagt, ich dürfte nicht 
herein, ich will aber zu meinem Excellenzſohn, 
von dem in der Zeitung ſteht, daß er ein Ben 
trüger wäre. Ich bin nun bald achtzig, und fo 
lange der Keddinshof fteht, hat es da keinen 
Betrüger gegeben. Und ich will meinen Excellenz⸗ 
ſohn felber fragen, ob es wahr ift, was da ge- 
druckt fteht! Ich weiß aber ſchon, es if Lüge! 
Ein Heddin und betrügen? das giebt's nicht! 
Darum laß ich mich als Vater aber auch nicht 
wegſchichen, und die Frau Excellenztochter wird 
wohl auch gelernt haben, daß ſie das Alter ehren 
foll und daß des Vaters Gegen den Kindern 
Häuſern baut. Denn das gilt für alle, für die 
Stadtleute und die Bornehmen wie für den 
Bauernſohn und den Bettler. — und Heinrich if 
auch da! Der will nach feinem Gelde fragen, 
und die Anna foll zu der Frau Obnetreu in die 
Penſion.“ 

Der Alte war ſehr erregt. 

Wortlos hatte Frau Helene den alten Mann 
angehört, der ihr doch mehr imponirte, als fie 
je für möglich gehalten. 

Seine Erwäpnung Heinrichs und des Geldes 
erſchreckte ſie furchtbar, und da ſah ſie denn auch 
ſchon: hinter der angelehnten Thüre ftand 5 
tend der Schwager und neben ihm das ſchöne 
Mädchen, feine Tochter, Ulla fo äpnlich. pes 

Gie hatte die Thüre geöffnet und beide 1 — 
gejogen, einem Impuls gehorchend, der efühl 
Urfahe nur halb in dem qualoolien Angfig u 
vor einer neuen ſchrecklichen a 
anderen Hite = butte ſie plötzlich uber- 

ä ilfloſigkei 
an silt Thranen aus und bot dem 
Schwager zaghaft dle Hand. an ihr Hochmuth 

ammen. 
er en nichts von Ihrem Gelde, Schwager. 
Mein unglücklicher Mann ſtirbt, wenn ich ihn 
mit der Frage aufrege!“ 

„Sie brauchen ihn auch nicht zu fragen, Frau 
Schwägerin: es ift alles in Richtigkeit, bin ſchon 
bei der Bank geweſen. Ich wollte nur vor- 
kommen und jagen, daß wir „Feddins“ die 
„Betrügerei“ nicht auf uns ſitzen laſſen wollen 
und daß mein Excellenzbruder den beſten Advo- 


Fürſten Georg. 

* [Der Herzog von Sachſen- Meiningen] 
vollendet heute fein 71. Lebensjahr. Aelter als 
der Herzog find noch von regierenden deutſchen 
Firfien der Prinzregent Luitpold von Baiern, 
geb. 12. Mär; 1821, der Großherzog von Medilen- 
burg-Gtrelit, geb. 17. Oktober 1819, und der Grof- 
herjog von Sachſen-Weimar, geb. 24. Juni 1818. 
| * [Ueber das Befinden des Zürften Bismarck! 
laufen widerſprechende Gerüchte um. Während 
geſtern in den Kreiſen aus der Umgebung des 
Fürſten verſichert wurde, daß er ſich des beſten 

Wohlſeins erfreue, wird dem „Berl. Tgbl.“ von 
anderer zuverläſſiger Seite gemeldet, daß eine 
Verſchlimmerung in feinem Befinden eingetreten 

ſei. Profeſſor Schweninger, der erſt Dienstag aus 

Friedrichsruh nach Berlin zurückgekehrt mar, 


caten nehmen ſoll, ale: Geld zu haben ift. 
es koſtet, bezahl' ich!“ 

Wegen Sane! Alter Vater! Das wollt 
Ihr?“ | 2 

ene Heddin, die hochmüthige, ſtolze 
toi beiden Männer unter heißen 
Thränen; fie gerieth in eine wachſende, fieber- 
hafte Erregung und gab derſelben in tauſend 
Kusrufungen Ausdruck. 

„Ihr glaubt an meinen armen Erich? O, Ihr 
habt Recht! Ihr ſeid ſelber brav und ehrenhaft, 
darum glaubt Ihr auch an Euren Sohn und 
Bruder. Ach, Vater, wenn ich Euch jo gekannt 
hätte! O, wie danke ich Euch, wie gut ſeid Ihr! 
Und ach, wenn Ihr wüßtet —!“ E 

Und nun erzählte fie den Beiden unter Thränen- 
ftrömen die lange Geſchichte aller Kämpfe Heddins 
„gegen den Neid und die Bosheit der Menſchen“. 

Daß fie ihre Schilderung in Farben auftrug, 
welche andere vielleicht ſehr unrichtig gefunden 
hätten, merkten weder der alte Keddin noch ſein 


Sohn. 

Be Welt iſt ſchlecht und Undank ihr Lohn, das 
waren bekannte Sprichwörter, an die fie bereit- 
willig genug glaubten. 

Es ftand feſt, und der Keddingshof hatte fein 
gutes Recht darauf, daß des Minifters Ehre ge- 
rettet würde, und daß dies mit allen Mitteln ge- 
ſchehen müſſe „und wenn es auch ein paar Stück 
Land hoften ſollte“ — darin waren Vater und 
Sohn einig. 

Wer Helene Heddin heute Morgen gejagt hätte, 
daß fie mit zwei ganz ſchlichten Bauern zu Tiſch 
ſitzen und den durchaus ungebildeten Verwandten 
alle Liebe ermelfen würde! 

Und das that ſie! Ihr Glück, daß für ihres 
Mannes Ehrenrettung das Möglichſte geſchehen 
ſollte, kannte keine Grenzen und ebenſo ihre 
Dankbarkeit. 

Gie ruhte nicht, bis ber alte Bauer nad dem 
Eſſen, um fein Schläfchen zu machen, auf dem 
Sopha lag; ſie ſtopfte ihm den kleinen ſeidenen 
Daunenpfühl unter das weiße Haupt, wie eine 
liebevolle Tochter und deckte ihn ſorglich mit der 
koſtbaren Pelzdecke zu. 

Ja, fle ehrte das Alter! Sie ehrte ihn! Der 
alte Mann hatte heine ſtolzere Stunde in feinem 


Ernſt, und ſteyt als Premier -Cieutenant 
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y 1111 D il daß 
in denen Ausſätzige gewohnt 
haben, ſammt Inhalt Weder N 
Die ſchrechliche Arankheit - iſt durch mehrere 
hawaiſche Ausſätzige, denen es gelungen war, 
nach Samoa zu entkommen, verbreitet worden. 


Von der Marine. 

* In der deutſchen Marine find weitere wichtige 
Deränderungen zu verzeichnen. Zunächſt iſt Contre- 
abmiral Hoffmann zum Inſpecteur der 2. Marine- 
Inſpection ernannt, Herr Hoffmann war vor Herrn 
Tirpitz Chef der Kreuzer diviſion in Oftafien. Capitán 
ur See Koch, welcher mit der Wahrnehmung der 
eſchäfte des Inſpecteurs der 2. Marine -Inſpection 
beauftragt war, iſt in Genehmigung feines Abſchieds- 
geſuchs zur Dispofition geftellt und hat gleichzeitig dem 
Charakter als Contreadmiral erhalten. Capitán sur 
See Eredner, welcher bis jetzt das Schulſchiſf 
„Blücher“ befehligte, iſt mit der Vertretung des In- 


ſpecteurs des Torpedow 
Stelle beauftra “he ejens an Admiral Bendemanns 


————— 
ganzen Leben, und mit glücklicher Gehobenhelt 
ſagte er zu ſeinem Sohne, der Ms ale ee 
befriedigt beobachtete: „Heinrich! Die mag wohl 
an peti bd 2 da’ aber fie weiß doch, 
5 au at; 5 
auch wir gut mit ihr Hs nn, 

„Das jagt’ ich dir damals ſchon! Der Erich hat 
800 nette Frau — gar nicht ſtolz!“ verſetzte der 

ohn. 

Während der Alte fein Schläfchen machte, be⸗ 
reitete Helene ihren Gatten auf den Beſuch der 
Seinigen vor. Die Nachricht regte ihn ſehr auf. 
Als ſie ihm aber von ihrer Abſicht erzählte und 
von der „Heddinsehre“, die feine Verwandtſchaft, 
koſte es, was es wolle, gerechtfertigt zu ſehen 
wünſchten: da leuchtete über ſein krankes Geſicht 
eine unendliche Freude und Erleichterung. 

Er hatte keinen anderen Gedanken als ben, 
feine Schuldloſigzeit an Winterthurs Vorgehen 
klar zu ſtellen. Und das war ja alles, was ſie 
ihm als Schuld anrechnete, dieſe Menfhenmeute, 
der er nie Leides gethan! 

O, wieviel Bitterkeit in feiner Seele auf- und 
niederwogte! 

. Cine Stunde ſpäter ſaßen die Männer neben 
dem Krankenlager des geſtürzten Miniſters. 

Für fie war und blieb er der zu hohen Ehren 
gekommene Sohn des Heddinshofes. Sie hegten 
gar keinen Zweifel, daß man durch einen tüchtigen 
Advocaten alle dieſe infamen Angriffe zu nichte 


machen würde. 
„Ad, könnte ich mit Euch, fort von bier, auf 
bis ich gerechtfertigt 


dem Lande mich verkriechen, 
aber doch verſtändlich. 


bin!“ ſagte Heddin. 

= rad Dan 

Du kannſt alle Tage kommen; es foll dir bei 
Be nicht ſchlecht gefallen!“ ſagte Peer lebhaft, 

Y war ein ganz Anderer, nun es die Ehre der 
Keddins galt. Und da der Bruder ihm ſein Geld 
unangetaſtet gelaſſen, fo glaubte er auch mit un⸗ 
erſchütterlicher Ueberzeugtheit an deſſen volle Redt- 
lchaffenheit: „Denn fonft hätte er doch erft das 
meinige genommen!“ In dieſer Ueberzeugung 
lag dann der Grund für feine fefte Parteinahme 

(Foriſetzung folgt.) 


Mitbürger entgegenzukommen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

f „ Berlin, 2. April. 

Der Reichstag hat heute fleißig gearbeitet. die 
6% ſtündige Sitzung dot mancherlei intereſſante 
Momente. Im weiteren Derlauje der Debatte 
über den Antrag Liebermann v. Sonnenberg 
betreffend die confeſſionelle Eidesformel (ef. tele- 
graphiſchen Bericht in der gefirigen Abend- 
nummer) erklärte ſich Abg. Schall (conſ.) für 
denſelben, die Abgg. Litgenan (Soc.), Dfann 
(nat.-lib.) und Rickert gegen den Antrag. 

Abg. Rickert führt aus: Mit derartigen äußerlichen 
Mitteln werden Sie auf das chriſtliche Bolksleben 
nicht den geringſten Einfluß ausüben. Ich dedaure, 
das das Centrum ſich durch die Antiſemiten in den 
Antrag hat hineinzwingen laffen, der trotz aller Der- 
wahrung des Antragſtellers doch nichts iſt, als ein 
antiſemitiſcher Antrag, deſſen Folgen Sie in der 
Agitation und in der Deffentlidheit antreffen werden. 
Wir werden den Antrag einſach ablehnen, weil feine 
antiſemitiſche Tendenz für uns abfolut klar iſt. (Beifall 
inks.) 

In ſeinem Schlußwort erzählt Abg. Liebermann 
y. Sonnenberg (Antiſ.) u. a.: Gegenüber ſeinem ju- 
perlaffigen Gewährsmann habe Abg. Tenzmann einmal 
geäußert, das habe ich Eugen immer geſagt, den 
Antiſemitismus hätten eigentlich wir machen müffen, 
(Stürmiſche Heiterkeit.) 

die Abgg. Lenzmann und Richter (freif. Dolksp.) 
bestreiten, daß dieſe Worte gefallen ſeien. 

Präſident v. Buol tadelt nachträglich den vom Abg. 
Lenzmann gebrauchten Aus druch „Flegelei“. 

der Antrag Liebermann v. Sonnenberg wurde 
ſchließlich angenommen gegen die Stimmen d 
geſammten Linken. : 

Es folgte die Berathung des Centrumsantrages 
Hompeſch betreffend die Aufhebung des Jejuiten- 
geſetzes nebſt den gleichlautenden Anträgen 
£imburg-Glirum und Richert, nur den $ 2Fdes 
Jeſuitengeſetzes, alfo die Befugniß zu Ausmeifungen 
bezw. Aufenthaltsbefhränkungen aufzuheben, jo 
daß alſo das Der bot der Ordensniederlaſſungen 
und Ordensthätigkeit ($ 1) beftehen bleiben fol. 

Abg. Hompefch (Centr.) erklärt, das Centrum trete 
in erſter Linie für die gänzliche Aufhebung des Gefches 
‚ein, nehme aber die Anträge der Abgg. Graf Limburg- 
Stirum und Richert als kleine Abſchlagssahlung an, 

Abg. Rickert: Ich freue mich über dieſe Erklärung 
des Vorredners. Jm Jahre 1892 hat das Centrum 
meinen Antrag abgelehnt. heute liegt alſo die Sache 
erfreulicherweiſe anders. Für den Antrag Hompeſch 
Rann ich nicht flimmen, aber der $ 2 des Geſetzes hat 
entſchieden etwas Derletzendes für die katholiſche Be- 
völkerung. Deshalb wollen wir dieſen Stein des An- 
ſtoßes aus der Welt ſchaſſen, um wenigſtens in dieſem 
Punkte den berechtigten Gefühlen unſerer katholifchen 


herbeiführen werde. 


Morgen fteht die Landgemeindeordnung zur 
Berathung. 


Der Kaiſer und fein Großvater. 

Berlin, 2. April. Die „Berl. Pol. Nachr.“ 
melden, der Kaiſer hätte am 22. März die Ge- 
neraladjutanten Kaiſer Wilhelms I. im Gterbe- 
jimmer feines Großvaters im Palais unter den 
Linden verſammelt und eine von tiefer Be- 
wegung zeugende Rede gehalten; alsdann 
habe er den Adjutanten das Recht verliehen, auf 
den Achſelſchnüren zur Erinnerung an den ver- 
ftorbenen Kalſer deſſen Namenszug zu führen, 
und ihnen mitgetheilt, daß er die Anordnung ge- 
troffen habe, daß er felbft und diez jeweiligen 
Erben der preußiſchen Krone zum ewigen Ange- 
denken und zur lebendigen Erinnerung an die 
glorreiche Regierung Kaiſer Wilhelms des Großen 
deſſen Namenszug mit den KAchſelſchnüren der 
Generaladjutanten ju tragen haben. 


Berlin, 2, April, Das „Neue Wiener Tagblatt” 
meldet, die Ankunft Kaiſer Wilhelms in Wien 
erfolgt am 20. April. Am 22. April wird dem- 
felben der Raifer von Dejterreid die Wiener 
Garnifon vorführen. 

— das preußiſche Staatsminiſterium tft heute 
Nachmittag unter dem Vorſitz des Reichskanzlers 
Fürften Hohenlohe zu einer Situng ¿ufammen- 
getreten. 

— Staatsſecretär Hollmann wird am 12. April 
Berlin verlaſſen und ſeinen Urlaub auf dem 
Lande ¿ubringen. Seine Geſchäfte hat er bereits 
heute feinem Vertreter übergeben. 

— Der Magiſtrat hat beſchloſſen, Nanſen durch 
eine Deputation zu begrüßen. ö 

— Auch die „Berl. Pol. Nachr.“ melden, daß 
die Mittheilung der Aeuferung des Finanz- 
miniſters Dr. v. Miquel gegenüber dem Agitator 
des Bundes der Candwirthe Lucke ungenau war. 


der Landwirthe mit Lucke gar nicht geſprochen. 


preußiſchen Eiſenbahnminiſters Thielen und der 


kammer, Michel, den Fiiriten Bismarck leben. 
Der anweſende Biſcg Hafner blleb dabei 
demonſtratin auf feinem Platze ſitzen. 

— Der „Reihsan;” meldet: 
des Ungtüchsfanes in der Kleophasgrube 


für den Antrag Limburg 
und Rickert. 

Abg. v. Vollmar (Soc.) erklärt ſich für den Antrag 
Kompeſch. 4 

Abg. Irhr. v. Stumm (Reidsp.) iſt gegen beide 
Anträge. 

Abg. Lieber (Centr.) conflatirt, nur eine einjige 
Säule zeugt von der verſchwundenen Pracht, Stumm 
und feine Freunde. (Heiterheit,) 

Nach dieſer ſo friedlich verlaufenen, an die 
Culturkampfzeit nicht im mindeften erinnernden 
Discufflon wurden die Anträge Hompeſch und 
Limburg-Nickert (letzterer mit ſehr großer Mehr- 
heit) angenommen, ſo daß alſo, wie Abg. Lieber 
ſich ausdrückte, der Bundesrath die Wahl hat, 
für welchen von beiden er ſich entſcheide. 

Zuletzt verhandelte man das Margarinegeſetz 
in zweiter Leſung, wobei ein harter Kampf um 
den Antrag Plötz entbrannte, welcher die Tren- 
nung für die Verkaufsräume wiederherſtellen 
wollte, wenigſtens für Orte mit mehr als 5000 
Einwohnern. Hier war die Spaltung des Centrums 
ſehr bemerkenswerth. Abg. v. Grand - Ry 
(Eentr.) und Bachem (Centr.) ſprachen für und 
Abg. Fritzen-Rees (Centr.) gegen den Antrag. 
Außerdem wurde derſelbe von den Abgg. Galler 
(judd. Dolksp.), Kruſe (nat.-lib.), Wurm (Soc.) 
und Kermes (freiſ. Bolksp.) bekämpft und von 
den Abgg. v. Plötz (conf), Graf Kanitz (conſ.) 
und Müller-Waldeck (Antiſ.) befürwortet. Sehr 
eigenthümlich war das Verhalten der Regierung. 

Staatsſecretär Bötticher führt aus: Als die Com- 
miffion die Trennung abgelehnt habe, fei dem Bundes- 
rath ein Stein vom Kerzen gefallen (Heiterkeit) und er 
meine auch jetzt noch, eine Trennung der Derhaufs- 
räume ſei angeſichts aller anderen Dorfdyrijten ent- 


triebes betrauten Perſonen die Gröffnu 
Ermitelungs verfahrens ju beantragen. 


Miniſte rkriſis in Oeſterreich. 
Wien, 2. April, 
prafibent Graf Badeni hat feine Entlaſſung ein- 
gereicht, weil die Derhandlungen mit der Fort- 
ſchrittspartei geſcheitert ſind. 
der Krone ſteht noch aus. Man nimmt an, daß 
Graf Badeni auch mit der Neubildung des Ca- 
binets betraut werden wird. 

Berlin, 2. April. Der „Nordd. Allg. 3tg.” wird 
zu der Miniſterkriſis aus Wien geſchrieben: An- 
läßlich der Beſprechung der Präſidentenwahl des 
Abgeordnetenhaufes, erklärte die deutſche Fort- 
ſchrittspartei mit ſammt dem liberalen Groß- 
grundbeſitz, daß fie in Folge der Sprachen- 
verordnung zum Cabinet in Oppoſition treten 
werde. die Folge dieſer Erklärung war die 
Cabinetskriſis, welche Badeni heute im Club der 
Obmänner mittheilte. 


Reichstag. 


203. Sitzung vom 1. April. 

Junächſt wird die erfte Berathung der Handwerker- 
vorlage fortgeſetzt. 

Abg. Pachnicke (freiſ. Dereinig,) rügt zunächſt die 
Leere des Haujes. Wenn die Handwerker heute hier- 
her kämen und dieſe Leere mit anſähen, würden ſie 
ja wiſſen, welches Intereſſe ihren Angelegenheiten von 
den jog, Freunden des Handwerks entgegengebracht 
werde. Herr Jacobskötter habe geſtern faſt fo ver- 
ſöhnlich geſprochen wie Hike. Dieſe Schwenkung der 
Conjervativen gegenüber der Vorlage 
fälliger, als noch vor ein paar Wochen auf der Ber- 


3 ‘ : 4 lung bei Buggenhagen Herr v. Bötticher 
behrlich. Gleichwohl glaube er nicht, daß der Bundes Man Ben wünſcht 

rath, wenn der Antrag Plötz angenommen werde, das BR hätſcheln die : Stren ig 6 — — nie 
Seſetz daran ſcheitern laſſen werde. Sicher aber | der Hand und verzichten auf die ube auf 


dem Dache. (Heiterheit.) Enthielte der vorliegende Ent- 
wurf nur die Handwerkerkammern, fo wären wir ganz 
damit einverſtanden, vorausgeſetzt, daß die Stimmung 
des Handwerks in dieſen Kammern auch wirklich zum 
Ausdruch kommt, 
Wahlrechtsmodus nicht der Fan zu fein ſcheini. Das 
Wahlrecht müßte ein allgemeines fein und darf nicht 
die 1½ Mill, kleiner Handwerker ausſchließen, die nicht 
in Innungen organiſirt ſind. Zwangsinnungen ſind 
uns in jeder Form unannehmbar. Redner hritifirt jo- 
dann das Uebermaf von aufſichtsvehördlichen Befug- 
niſſen. Solle doch auch im Zweifelsfalle die Aufſichts⸗ 
behörde über die Grenze zwiſchen Handwerk und 
Fabrik entſcheiden. Was kein Derftand der Verſtän 
digen ſiebt, das übet in Einfalt eines Regierungs- 
Aſſeſſors Gemüth. Die Innung foll den Gemeingeiſt 
pflegen. Ach, meine Herren, Jahrhunderte lang haben 
die Innungen beſtanden, und Jahrhunderte lang der 
Brodneid, und jest blüht eine gegenseitige Concurren 
wie noch niel Mit den Innungen ändern Sie nichts 
an dem Druck, der auf dem Handwerke laſtet, nichts 
an der Ueberlegenheit des Großbetriebes! Was bieten 
Sie denn dem Handwerker? Den Zwang und den 
Meijtertitel, Wollten Sie im preußiſchen Staate ein 


werde das Haus dem Bundesrath eine größere Freude 
machen, wenn es den Antrag ablehnen würde. (Heiterkeit.) 
Bei der namentlichen Abſtimmung ergaben fic 
für den Antrag 100, gegen denſelben 86 Stimmen · 
Das Haus iſt alſo beſchlußunſähig. 
Morgen fteht die Zortſetzung der Berathung, 
außerdem Wahlprüfungen auf der Tagesordnung. 


Abgeordnetenhaus. 
D Berlin, 2. April. 

Das Abgeordnetenhaus erledigte heute die zweite 
Berathung der Städteordnung für Heffen-Naffan 
gemäß den Vorſchlägen der Commiſſion. Das 
Dreiklaſſenwahlſyſtem iſt alſo angenommen. 

Beim $ 15, betreſſend die Wahlrechts beſum⸗ 
mungen, äußerte der Miniſter des Innern 
9. d. Rethe, die Regierung fei damit beſchäftigt, 
eine allgemeine Erhebung über die Wirkungen 


der Steuergeſetze auf das Dreiklaſſenwahlſuſtem 
zu veranſtalten, deren Ergebniß dem Hauſe nach 
den Oſterferien zugehen werde, eventuell werde 
eine Vorlage eingebracht werden, die eine Reform 
des Gemeindewahlrechts für die ganze Monarchie 


v. Miquel habe über das Programm des Bundes 


— In Mainz fand geſtern Abend zu Ehren des 


Die Unterſuchung : 


Unterſuchung keinen Anlaß gejunden hat, gegen 
die mit der Ceitung und Beaufſichtigung des Be- |. 


Der öſterreichiſche Minifter- 


Die Entſcheidung 


was uns bei dem ¡e e apo 


beiden heſſiſchen Miniſter ein Jeſtmahl ftatt. Bei 
dieſer Gelegenheit ließ der Präſident der Handels- 


_ Abg. Graf Cimbu: | „ erklärt, 3abrje am 3. März 1896 hatte das Ergebniß, daß] erlaubt fic d 
del fel in d er Fra E e * Strafnammer in Beuthen den Maſchinen⸗I Schr . 
ie den Antrag Mompelh flimmen und ein Thel] wárier Mont und. Genofjen außer Beriolgung | vee 
“gerbe Seis Anträge ben,, gefeht hat und baz im übrigen die Giautsanmalt- | Sp 
Abg. . N. dien (nat.-lib.) erklärt fic) im ſchaft nach dem Ausfall der bergpolizeilichen 
Namen der Nationalliberalen 


ei um ſo auf- 


ſich wor auf der linken Geite des § 


v. Buol 


te, 


Mittelſtandes die Mahnung, vor allem den 


tae Millionen mehr anwenden für das gewerbliche 
nterrichtsweſen, fo würden Sie dem Kandwerk mehr 
nützen, als mit all' Ihren Innungen. Wollen die 
erren Grofigrundbefiter auf der Rechten dem 
dwerke fen, fo kaufen Sie ihnen nur 
recht viel ab und bezahlen Sie fie pünktlich! 
Aber manche Parteien auchen dieſe Agitation 
und deshalb ſchüren fie fie. edner be- 
leuchtet weiter den Befähigungs Nachweis und 
feine Abſonderlichkeiten, namentlid in Defterreich, 
und ſchließt: Handwerkskammern, wenn fie ein Spiegel- 
bild der Stimmung bei den Handwerkern find, find 
uns annehmbar; Zwangsinnungen find uns unan- 
nehmbar. 
Handelsminiſter Brefeld dankt für das Wohlwollen, 
weſches die Vorlage im allgemeinen gefunden habe, 
und hofft auf eine Berjtindigung, damit dem ver- 
kümmerten Handwerk geholfen werde. Die Grund- 
lagen ſeien in dieſem Entwurf wie in dem früheren, 
von der preußiſchen Regierung vorgeſchlagenen die 
Zwangsinnungen, nur ſollten jet die Zwangsinnungen 
lediglich dort eingeführt werden, wo die Mehrheit der 
Kandwerker es wünſche. Das fei gewiß eine Der- 
beſſerung. Um die Mehrheit zu ermitteln, würden Be- 
hannimadungen erlaſſen und Abſtimmungen vorge- 
nommen werden auf Grund einer Liſte, die über alle 
Betheiligten würde geführt werden. Die Gewerbevereine 
hätten ſich in Süddeutſchland als ſehr nützlich erwieſen; er 
wünſchte, daß dafür auch in Preußen mehr geſchehen 
wäre; er würde das jederzeit unterſtützen. Die fild- 
deutſchen Gewerbevereine im Intereſſe der Zwangs- 
innungen zu zerſtören, ginge nicht an. Da jetzt in 
Norddeutſchland nicht weniger als 65 Procent der 
Handwerker außerhalb der Innungen ſtänden, ſo ſei 
es richtiger, die freien Innungen fortbeftehen zu laſſen 
und allmählich vorzugehen, ſo lange, bis ſich die 
Ueberzeugung Eingang verſchafft habe, daß die Zwangs- 
innung der Abſchluß der geſammten Organiſation ſein 
müffe. Der Oberbau, die Handwerkerkammern, hätte 
a erfreulicherweiſe überall Wohlwollen gefunden. Ber- 
ändigen Wünſchen würde die Regierung gern Rech- 
nung fragen. Im Gegenſah zu einem geftrigen Redner 
fei er überzeugt, daß das Handwerk nicht unrettbar 
verloren ſei. Es werde weiter beſtehen als Stütze 
von Thron und Staat und als Hort deutſcher Zucht 
und Treue. 5 
Abg. Guler (Centr.) ſchließt fic) den Ausführungen 
feines 3ractionsgenojíen Hitze, der die Vorlage als 
Abſchlagszahlung acceptiren wolle, an, nur könne er, 
Redner, ſich für die facultativen 3wangsinnungen nicht 
erklären; es bedürfe eines unbedingten Zwanges, denn 
nur die Zwangsinnungen ſeien im Stande, alle für die 
Ausbildung der Handwerker nothwendigen Ein- 
richtungen vollkommen durchzuführen. So ſehr er 
aber auch den abſoluten Trennungszwang und den 
Befähigungsnachweis wünſche, könne er die Vorlage 
doch wegen der ſonſtigen Bortheile, welche fie biete, 
nämlich der Handwerkerkammern und der Jürſorge 
für eine beſſere Cehrlingsausbildung, nicht ablehnen. 
Abg. Bielhaben (Antiſ.) beklagt gleich Padniche, daß 
das Haus bei Berathung einer jo wichtigen Vorlage ſo 
roße Tücken aufmeife. Aber die leeren Bänke fänden 
auſes, obwohl es 
hier um die Zukunft des Mittelftandes handle, 
genoſſenſchaftliche Zuſammenſchluß allein rette die 
Handwerker nicht, denn wenn man auch das Kapital 


4 
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A 


Danzig, 3. April. 

* [Der Wahlkreis Schwetz] ift thatſächlich an 
die Polen verloren gegangen. Nach einem 
Telegramm, das wir geſtern Abend erhielten, 
find bisher rund 7800 Stimmen für den polniſchen 
Candidaten v. Saß und 6800 Stimmen für den 
deutſchen Compromif - Candidaten Holt - Parlin 
ermittelt worden. die genauere Zeftitellung des 
Wahlreſultats, weiche Sonntag Mittag erfolgt, 
hann an dem Siege der polenpartei nichts mehr 
ändern. 


* [Schulfdiff „Nixe“. ] Das Schiffeſungen- 
Schulſchiff „Nixe“, das auf der kaiſerl. Werft in 
Dienſt geſtellt worden ijt, foll am Sonntag nad 
Kiel in See gehen. 

* [3um Untergange des „Mannheim“, ] Die 
bei dem Untergange geretteten 7 Perſonen trafen 
geſtern in Elbing bei ihren Angehörigen ein. Es 
find dieſes der Maſchiniſt Schattſchmider, die 
Aſſiſtenten Buchner und Deppner und die Matroſen 
Riemke, Funk, Klein und Borchert, ſämmtlich 
aus Elbing. Unſer Elbinger Correſpondent er- 
fuhr, wie er uns meldet, von den Gerelleten 
über den Verlauf des Unglücks Folgendes: 
Montag Vormittag um 9 uhr verließ der Dampfer 
„Mannheim“ den Hafen von Pillau. Das Schiff 
lief mit halber Dampfkraft 12 Seemeilen die Stunde 
und war um 3½ Uhr Nachmittags bei ruhigem 
Winde und ruhiger See bei Rirhöft angelangt. 
Um 7 Uhr Abends fing der Wind an immer 
ftärker 3u werden und nahm immer mehr zu, 
bis das Schiff die Höhe von Kolberg erreicht 
hatte. Da die See ſehr hoch ging und ein Weiter- 
fahren geradezu unmöglich erſchien, drehte der 
Capitán bei, um in den Hafen von Danzig oder 
nach Rixhöft zu gelangen. Dienstag früh um 
8 Uhr erlitt das Schiff Havarie. Der Dampf- 
ſteuer apparat zerbrach und das Schiff war mithin 
nicht mehr mandvrirfähig. Der Capitan Schmidt 
und * Bogenitz ſetzten alles an, um dem 
Schiffe den rechten Curs zu geben, ſedoch ließ ſich 
das Schiff nicht mehr lenken. Um 9 Uhr Morgens 
befand ſich das Schiff auf der Höhe von Gdol- 
pien, eiwa 6—8 Seemeilen vom Strande. Durch 
ſehr hohen Seegang brach das Schiff hinter 
dem Keſſelraume entzwei. Vorder- und Hinter⸗ 
ſchiff wurden nur durch das eiſerne Deck zu- 
ſammengehalten. Capitän Schmidt gab daher 
den Befehl, die Boote klar zu machen. Das erſte 


Boot wurde von den 7 Perſonen betreten, welche 


| 


auf diefe Weife zuſammenbringen könne, um mit dem 


Großbetrieb zu concurriren, fo ftehe doch dem einzelnen 
Großunternehmer in der Regel das höhere geiſtige 
Kapital zur Seite. Redner verbreitet ſich ein- 
gehend über den modernen Fabrikbetrieb und die 
. Beſtrebungen, um ſchließlich, als der Präf. 


bur 


Hand- 
werkern perſönlich die ihnen gebührende Achtung zu 


gollen und ſich außerdem mit ihren Bestellungen nicht 


an den Großbetrieb, fondern an die eigentlichen Hand- 
werker zu wenden. Gerade daran fehle es jehr 
Pon einer Provinzialſunode fei es ihm beifpiels- 


n erſucht, doch endlich auf die Vorlage ein- | 
zugehen, — pesa pa und die Tribüne zu verlaffen. | 


nen . 


bekannt, daß fie 5 — Buchbinderarbeiten nicht 


an die Buchbinder am Orte vergeben habe. Dieje 
hätten ſich bitter darüber beklagt, aber erfolglos, ob- 
wohl doch gerade auch die Mitglieder der Provinzial- 


Ípnoden zu denen zu gehören pflegten, die „ein warmes 


erz für den Mittelftand zu haben angäben“. 

Abg. Beckh (frei. Dolksp.): Ich ſchließe 
entſchieden den Rednern an, 
Zwang ausgeſprochen haben, 
der Abſtimmung, die diejenigen, welche nicht 
mitgejtimmt haben, gegen ihren Willen in die 
Organiſation hinein zwingt. Die traurigen Ergebniſſe 
des Befähigungsnachweiſes in Deflerreihh hat Abg. 
ne bereits dargelegt, Für die obligatorifme 

oribildungsſchule erkläre ich mich durchaus. Die 
Grundlage für die FJortbildungsſchule muß aber eine 
ute Voſksſchule fein, an der es noch vielfach fehlt. 
den Wünſchen des Handwerks foll man nachkommen, 
das heißt aber nicht: den MWünſchen der Ziinitler. Das 
Handwerk hatte, da es nicht organiſirt iſt, überhaupt 
injeinerGefammtheit noch keine Gelegenheit, ſeine Wünſche 
auszuſprechen. Daß der Zwang nicht nothwendig ift, 
zeigt die Entwichelung und ſegensreiche Thätigkeit 
der Gewerbevereine in Süddeutſchland. Unter dem 
Schirm der Gewerbefreiheit hat das Gewerbe that- 
ſächlich ganz außerordentliche Zortſchritte gemacht. 
Benn die Vorlage in die Commiſſion kommt, fo hoffe 
ich, daß ſie dort gereinigt wird. Eine ſolche gereinigte 
Vorlage wäre uns erwünſcht Deshalb ſind wir auch 
für Commiſſionsberathung. 

Abg. Reifhaus (Soc.): Die Mehrzahl der Hand. 
werker ift von der Bortage keineswegs erbaut; ſie 
ſehen in der Zwangsorganiſation nur ein Mittel der 
Reaction, die 1 gejügiger zu machen. Bis 
etzt haben die Innungen dem Handwerk herzlich wenig 
Ruben gebracht, die jüngeren Handwerksmeifter wollen 
von ihnen überhaupt nichts wiſſen. Die Garnifon- 
kirche in Hannover, die von einem Innungsmeiſter 
unter Aufſicht eines königlichen Bauraths gebaut war, 
ſtürzte ein und hätte beinahe eine größere Jahl von 
Arbeitern begraben. Das zeigt doch, daß der Be- 
ſähigungsnachweis gar nichts veweiſt. Wir können 
der Vorlage unſere Zuſtimmung nicht geben. 

ba. Hilpert (bair. Bauernbund): Die Ausführungen 
oe un Bea locken heine Katze hinter dem Ofen 
hervor; fie gipfeln in perſönlichen Beleidigungen gegen 
meine Perſon. Wenn ſo etwas von gebildeten Leuten 
geſchieht, dann ift es um fo fhlimmer, Herr Bechh 
bekämpft den Befähigungsnachweis; nun Sie, Serr 
Beckh. haben jedenfalls nicht den Beweis gebracht, daß 
Sie befähigt ſind, hier Reden zu halten. (Heiterkeit. 
Es find nicht die ſchlechteſten Früchte, an denen die 
Wespen nagen, namentlich die Wespen des Herrn 
Beckh. er 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg erklärt, 

Partei die Vorlage, die nicht Zisch. nicht Fiel 2 

ablehne. Nach kurzen perſönlichen Auseinander- 

Lepe wird die Vorlage einer Commijfion über- 
iejen. 

Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr: Antrag Liebermann 
v. Sonnenberg betreffend die confeffionelle Eides⸗ 
formel; Antrag ze. betreffend die Jefuitenz 
iweite Leſung des Margarinegeſetzes. 


mich 
die ſich gegen den 
namentlich gegenüber 


| 


glücklich gerettet find. das zweite Boot konnte 
nicht mehr heruntergelaſſen werden. Da das 


Schiff ſchnell ſann, wurde es bald ſelbſt klar. 


In ihm befanden ſich die * eng Schmidt und 
Bogenitz und die übrigen 6 Mann. 

* [Schiffscolliſionen. Eine Colliſion auf 
„ Oktober v. Js. ſich 
„Louiſe“ und 
der dem Kahnſchiffer König gehörigen Lomme 


gerichtet 
anderem 


durch die Beweisaufnahme vor dem : 
‚ven Schiffer 


ohne irgend welche 
Kenniniſſe von der Schiffahrt zu beſitzen, als 
Schiffsführer auftreten. ; 


* [Ernennung jum Commerzienrath.] Herrn 


Gtadirath Berger wurde geftern durch den 
Herrn Polizei- Prafidenten das königl. Patent 
feiner Ernennung zum Commerzienrath überreicht. 


* [Danziger Geſang-Derein.] An Stelle von 
Bachs Malthäus-Paſſion, die in den letzten vier 
Jahren uns ſtets den Charfreitag muſikaliſch ſo 
erhaben weihevoll ſchmückte, bringt der 
Danziger Gefang-Berein diesmal Handels größtes 
Monumentalwerk, den „Meſſias“, als mufi- 
haliſche Opfergabe der Pafítonsjeit dar. Und 
neben jener iſt wohl keine andere oratoriſche 
Schöpfung dazu geeigneter als der „Meifias“, in 
dem Händel die Befreiung der Menſchheit aus 
dem Banne von Zinſterniß und Fanatismus 
durch den Märtyrertod des Erlöfers in ſeiner 
impojanten Art jeiert, der ganzen Welt einen 
Kumnus über das Erlöſungswerk ſingt. Der 
Danziger Gejang-Berein hat den Meifias hier 
bisher zweimal aufgeführt. zuletzt im April 
1886. Die Wiederaufnahme nach elfjähriger Ruhe 
in eine durchaus dankenswerthe That, die uns 
längſt als wünſchenswerth erſchien. Gehen Händels 
Chore auch faft immer in's Grofartige, majeftätifch 
Erhabene, fo erreichen fie doch kaum wo anders 
einen fo hohen Grad von glänzendem Schwung 
und madtvoller Würde wie im Meifias, Zwei 
der bedeutendſten dieſer Chorſätze, den drei⸗ 
heiligen Schlußchor „Wurdig ift das Camm” und 
das jo grandios frohlockende, berühmte „Halle- 
lujap””, bat uns der Verein kürzlich in dem vor- 
letzten philharmoniſchen Concert vorausgewährt, 
dem Werke, mit dem fle organiſch verflochten 
find, zu entziehen. Die damalige Aufführung 
der beiden Sätze aber gab der Erwartung 
genügende Berechtigung, daß auch die übrigen 
herrlichen Chore eine ihrem Charakter und 
Climmungsgevalt entſprechende gediegene Wieder- 
gabe erfahren werden. Reich an echten Kron 
ſtücken iſt der „Meſſias“ auch in den Golopartiens 
bezüglich des erſten Soprans erinnern wir nur 
an die vielgejungene Arie: „Ich weiß, daß mein 
Erlöſer lebt“, an die tiefinnige Arie „Er weldet 
feine Heerde“, „Wie lieblich ift der Boten Schritte? 
die Alt-Goloftimme hat u. a. die prächtige Arte 
„O du, die Wonne verkündet in Zion 
und die ſchmerzvoll verklärte „Er wa 
verſchmähet“. Saft noch ausgiebiger, aber aud 
mit fehr ſchwierigen, Händels heihle Colas 
ratur hlippenftarrend zeigenden Recha e at 
Arien tft der Solobaß bedacht. 
nur an die berühmte Poſaunen - 
Recitativ: „Blick auf!“ die Anfangs- Alt u 
mag den Tag ſeiner Zukunft erleiden Gopran- 
erinnern. Was die Uebernahme Weimar ei 
Soli durch Fr. Gmürr-Harloli we i nung 
spricht, wiſſen wir aus ihrer glänzenden. 


AS 


eier des heil. Abendmahls für die Confirmanden Rewyork, 1. April 
und deren Angehörige, en Diviſionspfarrer Zechlin. 3 Arocena 1 — ae 
Nachmittags 6 Uhr Paſſions-Gottesdienſt, derſelbe. Sicherheifen, Procentſatz 1%, Wechſel auf Condon 2 
St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vor- Tage) 4,858/,, Cable Transfers 4.87½, Wechiel : 
mittags 91/, Uhr (Sommerhalbjahr) Herr Pfarrer | Daris (60 Tage) 5171/2, do. auf Berlin (60 tian 
Hoffmann, Communion, Vorbereitung 9 Uhr. Nach- | 954/,,. Atchiſon-, Zopeka- und Gania-Fé-Aciien 1095 
mittags 5 Uhr Paſſionsandacht. Canadian-Pacific-Actien 47, Central - Pacific - Actie 1 
St. Bartholomäi. Bormittags 10 Uhr Herr Paſtor 8, Chicago-, Milwaukee- u. St. Paul-Actien 721% 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt um | Denver und Rio Grande Preferred 38 Illinois 
11½ Uhr. Nachmittags 5 Uhr Paſſionsandacht. Central - Actien 92, Lake Shore Shares 168 
Heilige Leichnam. Borm. 91/, Uhr Herr Super- | Couisville- u. Naſhville-Actien 45%, Newnork Cake Grie 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. Freitag, | Shares 13, Newy. Centralbahn 98% Rorihern 
Radmiticas pod 3 Pacific Preferred (neue Emiſſ.) 3/,, Norfolk 
nn SET do: 191 Uhr in. coto 2 Weſtern Preferred (Interims Anleiheſcheine) 
e B. Mir patho er Sahriſtei. 2, Philadelphia and Reading Firſt Prefered 


bei der vorjährigen Aufführung des Verdi fdjen Pr : 
„Requiem“. Der für die Baßpartie gewonnene Aus der ovinz. 
Sammerfánger Karl Mayer aus Schwerin gilt g. Neuftadt, 1. April. Das Hotel Alsleben hier. 
ür einen der bedeutendsten deutſchen Oratorien. elbft (Inhaber 3. Behnke) ift, wie man hört, in 
1 et > iefen Tagen in den Beſin des Kerrn Rahn aus 
nger und auch der Altiftin Fr. Luiſe Geller | Tiegenhof übergegangen. — Heute wurden hier die 
aus Magdeburg geht ein vortheilhafter Aúnfiler- erfien Störche beobachtet. 
ruf voran. So dürfen wir denn für Dienstag] Stuhm, 1. April. Der hiefige Kreistag hat zur Her- 
Abend im Schützenhauſe einer des großen ftellung der Vorarbeiten für leinbahnen, welche die 
Schöpfers würdigen Wiedergabe ſeines unvergäng- | Ortſchaſten Lichtfelde, Pofilge und Budiſch berühren 
lchſten Werkes entgegen ſehen. ſollen, 1500 Nh. bewilligt.? a > 
e m Neumark, 1. April, Gámmilide Schüler der 
[Seftefien alter Corpsitudenten.] AM | mabtifen Dolkofdulen ¿ogen cute in Begleitung 
Ponnerstag fand in den oberen Räumen des | ihrer Lehrer zur Pflanzung einer Kaiſereiche zum An- 
Schützenhauſes das erfteDiner des hiefigen Bezirks. denken an Kaiſer Wilhelm den Großen und der 


Verbandes alter Corpsſtüdenten ftatt, wie es bei | von vier aus dem Sachſenwalde vom Fürſten v. Bis- nsandaht Herr Pfarrer | 42!/,, Union Pacific - Acti $ 2 

ber neuliden Begründung des Berbandes be- 2255 gi e ache be dba Ange P Stanten-Bondsper 1925 123% ie hice 
— 4 - . r Ñ 3 4 , 25 : 7 + 

ſchloſſen wurde und fortan jährlich wiederholt line Anſprache, in welcher die Bedeutung der Pflan- Tauflinge Kerr Prediger art Prüfung der a TR V 2 

* e . * 1 16- eum 


werden ſoll. Welchen Anklang der Gedanke bei 
den alten Herren gefunden hat, bewies die große 
Zahl der Theilnehmer, deren ſich nicht weniger als 
62 von hier und außerhalb, darunter 6 aus Oſt⸗ 
preußen, zuſammengekunden batten, eine Zahl, 
wie fie fonft nur bei den Jahrescommerſen im 
Oktober erreicht zu werden pflegt. der 1. April 
war gewählt, um gleichzeitig den Geburtstag des 
Altreichskanzlers Fürften Bismarck, der bekannt. 
lid) ſelbſt einſt ein eifriger Corpsſtudent geweſen 
ift, feſtlich zu begehen. Die Herren waren ſämmilich 
in ihren Corpsfarben mit Miike und Band et- 
ſchienen, was im Verein mit den ſtudentiſchen Em- 
blemen, Mappen ꝛc., die zur Decoration des Speiſe⸗ 
faales verwandt waren, ein buntes, feſſelndes 
Bild gewährte. Der Vorſitzende des Berbandes, Herr 


Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr | Stand. white i 
e i e in Newyork 6,55, do. do. i 
tbe hg ag ot Nachm. 5 Uhr, Paffions- Fur en > (in Cajes) — 
e ine Certificat. il 96. — f 
Kirche in e 9½ Uhr Herr | fteam 4,45, dé. Rohe er 775. az 
e eee eichte 9 Uhr. Abends 6 Uhr Zu ftetig, per April 30,5 og 
: per Juli 31%. — ens: i > 
FFF 
1 : : E r. | per Juli 753/,, = iger 4 
— *. . 1 11¼ Uhr ono Be: EA bio 5 5 nach 
ilitär-Gottesdienft. Beichte und Feier des heiligen | per Mai 7,60, do. per Juli PA o. Rio Nr. 7 
Abendmahls Kerr Militär - Oberpfarrer Witting, | Wheat clears 3.50. zn „15. — Mehl, Spring; 
Donnerstag, abends 6 Uhr, Paſſionsandacht. 220 ee 
Schulhaus zu Langfuhr. Vormittags 10% Uhr Herr Chicago, 1. April. Mei 
Pfarrer Cue. 119/, Uhr Aindergottesdienft derſelbe. April 693/,, per Mai 705 Tendenz: ſtetig, per 
Schidlitz, Klein Kinder-Bewahranſtalt. Vormittags] ftetia, . April 20½. 2 — Mais, Tendenz: 
10 Uhr, Kerr Paftor Voigt. Beichte 9¼ Uhr. Nachm.] per Mai 4,25 ee Schmal; per April 4,221/2, 
2 Uhr Kindergottesdienſt. Nachm. 5 Uhr Männer- | per April 8.523). pedi fhort clear 4,75, Pork 
verein. Abends 6 Uhr Jungfrauenverein. Abends — 


zungen in Beiug auf den großen Kaiſer und feinen 
Kanzler dargelegt wurde, ſchließend mit einem Hoch 
auf das deutſche Vaterland. Nach Abſingung des 
Liedes „Ich hab mich ergeben“ wurde die Pflanzung 
vollzogen. Diefe war ſchon zur Kaiſerfeier geplant, 
konnte aber damals des Froſtes wegen nicht ausgeführt 
werden. 
Gtolp, 1. April. In der geſtrigen Stadt- 
verordnetenfigung wurde der Antrag _ Des 
Magiſtrats, das Kusſcheiden der Stadt Stolp 
aus dem Kreisverbande zu erwirken, debattelos 
angenommen, 

* Der Hafenbauinf ector Cauenroth ift von Kolberg 
nach Neuhaus a. d. ſte und der Waſſerbauinſpector 
Dohrmann aus Pillau als Hafenbauinſpector nach 


tb verfehtjworden. 
het: U April. Herr Stadtrath Ludwig Leo, 


Landgerichtsrath Wedekind, brachte den Zoaft | Inhaber der Firma Marcus Cohn u. Sohn, hat heute ünali ; 
auf den Kaiſer als den erften deutihen Corps- im engeren Kreiſe dy Sohle 3 r T ; . Rohzumer. 
als Kaufmann gefeiert. Anläßli eſſelben fand im | Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. Sites arr von Otto Gerike, Danzig.) 


fludenten (der Saifer war bekanntlich, als er in ' 
Junherbof ein Seftefien ſtatt, welchem ca. = Perfonen Nachmittags 6 Uhr Kerr Prediger Pudmenski, | tranfito franco Geld. Tendenz: ruhig. 8,80 M incl. 


Bonn ſtudirte, bei den dortigen Preußen activ) en ( 3) 
pr — > Dberpröfben © ee A . K. 3. e . po E PESE ori Magdeburg, 2. April. Mittags 12 Uhr. Zend 
wungvoller Rede den Fürften Bismar 2 unde. itag, Abends r. Bibelftunde. ig. 11 8.00 2 5 r. Tendenz: 
9 rft Vermiſchtes. ruhig. April 9,00 K. Mai 9,02 ½ M, Juni 9,05 M, 


Evangeliſch-lutheriſche Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94. | Juli 9, 
10 Uhr Haupfgottesdienſt Gert 9 9.02% * M, Auguſt 9,121), JA, Ohtbr.-Deibr. 
Nachm. 5 Uhr Paſſionsgottesdienſt derſelbe. Abends 7 Uhr. Tendenz: Fi 
a übe Ache ere Foto 3. ie — 9,021/. JUL, Juni 9,05 *. Sul 5 10 % “a 2 + 18 
- reinigung. Serr i y £ » » Auguft 9, 
Bern aero „ .... 
fionsfaal, Paradiesgaſſe 33. Nachmittags 2 Uhr i ü 1 : 
Kindergottesdienft. Abends 6 Uhr große Bl Berit üb er Preife im Kleinhandel 
fations - Berfammlung, Montag, Dienstag und für die 1 er ftädtiihen Markthalle 
Donnerstag, Abends 8 Uhr, Berfammiung. Erb ie Woche vom 28. Mär; bis 3. April 1897 
Gt. Brigitta. Militärgottesdienſt 8 Uhr Hochamt Pt gelbe zum Kochen per Mar. 0,20—0,28 J 


mit polniſcher Predigt. 9/, uhr Kochamt und ohnen (weiße) per Agr. 0,36 M. Kart . 
per 100 Rar. 3,40—4,00 M. ei Kartoffeln 
5 . jenmehl, feines per 


affionspredigt, Nachmittags 3 Uhr Besperandadt. 8-0 
SS 7 Uhr, Kreuzwegandacht — u. — 10 | etna de feines per Sor. 
afte! . N 4 eigen per Rar. 0, 
St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags Ager. U. * Kar. 0, M. Grü 2 == — 
9½ Uhr Kochamt und Predigt Hr. Pfarrer Reimann. | perggr.: Filet 2 eis per Rar. 0,40—0,60 indfleiſch 
a Scherler'ſche Aula. Poggen-ſtück 1.10—1 r wanz- 
7 Me le 1 35 u ‚ , Baudflei 
Baptiften Kirche, Schieftſtange 13/14. Bormittags a rn per Kgr.: Keule und nen 
9% Uhr Predigt. Vormittags 11 Uhr Gonntags- | blatt und Bas .> 0,60—1,00 AL, Schulter- 
fápute. Nachmittags 4 Uhr Predigt, — Mit-] per Agr: N er 1.00 JM. Hammelfleiſch 
er es 8 Uhr, Vortrag Hr. Prediger Haupt. | Bauch 1,00 a th sont eflelich „ 
E = A . r. 
Methodiften- Gemeinde. Jopengaſſe Nr. 15. Dorm. M0 a eaten i M, Schinken 
9½ Uhr Predigt. Nachmütags 2 Uhr Sonntags-] M, Schweineſchmalj 1,20—1 40 Bauch 1,00—1,10 
ſchüle. Abends 6 Uhr Geſang-Gottesdienſt. Mitt- | 1,40 Mm, Schinken. 201,0 M, Speck. geräuchert, 
woch, Abends 8 Uhr, Bibelítinde. Jedermann ift | ausgeschnitten C100 ern 
freundlichſt eingeladen. Hr. Prediger H. P. Wenzel. | 1.60 —2.20 M. ä — 
=... ä ů—ů——ů A. Eier 0,05 M per Stüc. Truthahn 4,50—7.00 
Börjen -Depejchen. 150 Sapaun 2.00. MM. Guppenhuhn, 1,20 bis 
nt ar. AAA | image Panda aoe a ae ae aon ie 
‘Grediiactien 2951/4, Fransoſen 2901/9, Combarden 70¼, | bis 2,80 MM, Zander 2 Al pfen 2—2,40 JUL, Aale 1,20 
ungarijche AZ Goldrente —, italienifdje 5% Renie 0,80—1 Me Schleie 1 . 5 * 


und ein Glückwunſchtelegramm an den Alt- 
reichskanzler abgefandt wurde. Während der Tafel 
wurde u. a. auch ein von Kerrn Verwaltungs- 

ichtsdirector Dr. Kühne verfaßtes Jeftlied zu 
Ehren des Fürſten Bismarck gelungen. Das Jeft- 
mahl nahm den animirteſten Berlauf und noch 
lange blieben die Thellnehmer nach dem Schluß 
deſſelben gemüthlich und frohgeftimmt beieinander. 
es iff in Ausfiht genommen, das Diner im 
nächſten Jahre im großen Saale des Schützen- 
hauſes ſtattfinden zu laſſen. 


* [Gtaditheater.] Ein etwas buntes, aber 
vielſeitiges Programm wird der heutige Theater- 
abend bringen, der freilich verhältnigmäßig wenig 
zu hören, aber deſto mehr zu ſehen bietet. Er 
iſt dem Benefi unſerer Balletmeiſterin Fraulein 
Hittersberg gewidmet. Da die Rüchſeite dieſer 
Zeitungsnummer das Programm enthält, können 
wir uns mit dem Hinweiſe darauf wie auf die Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der Aula der 
vielseitige Thätigkeit der Benefijiantin an unferer Mitteiſchule, Keil. Geiſtgalle 111, Herr Confiftorial- 
Bühne, melde ihr dann die Anerhenmung der] Wegen C 

> ochengo 1 . 
Theaterfreunde erworben hat, begnügen. St. Johann. Bormittags 10 Uhr, = Prediger 

* [Der weſtyreußiſche Derein zur Ueberwachung o Rahm. 2 Uhr Kerr Paſtor Hoppe. 
von Dampfheffein} hat feine  Jahres-Generalver- eichte Vormittags 9/2 Uhr. Donnerstag, Nach 

mmlung zu Sonnabend, 17. April. Mittags, nach mittags 5 Uhr, Paſſionsandacht, Kerr Paſtor Koppe. 

anzig einberufen, Auf der Tagesordnung ftehen | Gt. Ratharinen. Vormittags 10 Uhr Kerr Ar i- 
neben den Jahresberichten des Borfienden und des diakonus Blech. Nachmittags 5 Uhr Kerr Paſtor 
Ober-Ingenieurs die üblichen Jahresgeſchäfte, Etats Oftermener. Beichte Morgens 9½ Uhr. Freitag, 
berathung und Ergänzungswahl für den Dorftand. Nachmittags 5 Uhr, Paffionsandadt, Herr Ardi- 


diakonus Blech. 
* [Ernennung.] Kerr Regierungs - Afleffor von | Rinder- Gettesdienſt der Senntagsſchule, Spendhaus. 


* [Die 101 Kiebitzeier] waren bis zum Morgen 
des 1. April beim Zürften Bismarck noch nicht 
eingetroffen, wohl aber war ihnen folgender 
Pers vorausgegangen: 

„all wedder is'n Jaor daorhen, 

Un du büs us noch blewen; 

Nu will’ wi mit beſünn're Freud’ 

De Kiewietseier gewen, 

Di fall de Dank van't dütshe Volk 
Den ollen Tag verſöten, 

Un Jaor vör Jaor den groten Mann, 
Den Riekshandlanger gröten!“ 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, 4. April. f 
St. Marien. 8 Uhr Herr Diakonus Braufewelter, 
Confijtorialrath D. Franck. 2 Uhr Herr 
3 Ir. cintia. heichte Morgens 9½ Uhr. 


Steinmann iſt an Stelle des von hier verjehten N itt 24 15 2 
AY de ¿ Ste y wiberruflich jum Dor- |g —— ags hr. 89.15. — Tendenz: ruhig. r Rar. 3 Bunde Mohrrü 5 Er 
: cad vangel. Jünglingsverein, Or. Mühlengaſſe Nr. 7, | 3 per Kgr. 3 Bun ohrrüben 0,10—0,15 M. Kohlrüben 
Abends 8 Uhr Andacht und Dortrag ven Germ | aris, 2, "Een (Echtuß Son Se And 0,05—0,10 M, Citronen per Stück 0,10 M Qe a 
m Gonnta a rre Re ‚Sranzoj Combarden — Tirhen 15.90, |. olle und Ba 

| e verfloffen, feit Kerr Adolf Sou um 2 “Gert Srediger Said Roam. 2 ah, Bras, ET Belay er Bremen, TAR Baur 
— Sidi am hiefigen Orte als Bildhauer und | gerr Prediger Dr. Maljahn. Beichte um 9 Uhr weißer Zucher per April | middl. loco 38/, Pf. 

unfiftein’ebrikant eröffnete. Am felben T früh. Donnerstag, Nachm. 5 Uhr, Pajfionsanda g Tendenz: behauptet. Schiffsliſt 

PER ; U 2 


‚age feiert 
er mit feiner Gattin die Kochzeit, daß $e ts- 8 
und Ehejubiläum pl ad 8 . 3 m . — Ber 
» [Diedftahle.} In voriger Nachtſtatteten Diebe einem 
hiefigen Reftaurant einen Befud ab, wobei fie mehrere 
Flaſchen Cognac und eine Quantität Cigarren ftahlen. 
Auch den Kaſſenbehälter, in dem fid) aber nur circa 


Maljah ET 2. April. (Schlu eben, 

é e > fi-Courfe.) Engl. Eo : 

2 2 Aue N acne 8 ie la Ania 2, preuß. 4% Conf. —, 4% Ruffen 11 18885 D W (255 a 

Beichte Dior 2 Uhr. Mittags 12 Ube soe 102, Türken 173/, %% ungar. Goldrente 1021/,, | Güter. — Rev 1 (GD 6 (SD.), Gaeſt. Amiterdam, 

2 Ls Oak Gacriftei Gert Prediger 2 103%/,, Plat - Discont 1¼, Silber 287/45. ä al (Sd.), Schwerdifeger, Stettin, Güter. 

Juhſt. Mittwoch, Abends 7 Uhr, Paffionsandadt in e en t.12 11, Rüben- Thorner Weichjel-Rapport v. 1. April.“) 
Waſſerſtand 4,00 Mir. 


1 Mark in Nickel befand, räumten fie aus. Die Thür der großen Gacriftei, Herr Prediger Hevelke. A 
muß durch einen Nachſchlüſſel int worden fein, da hen a g Bijadety. Bormittags 10 Ube | Petersburg, 1. April. Wecjet aul London 3:M.93,20, | Weiter: theils heiter, theits Regen. — Winds 6. 
err Diviſionspfarrer Jechlin. um]  Rewyork, 1. April, Abds. (Tel.) Weizen eröffnete . gen. ind: \ 


Beſchädigungen des Schloſſes nicht bemerkbar waren. 
Don den Thätern fehlt jede Spur. 

In dem vorgeſtern Abend neu eröffneten Geſchäft 
von Hermann Katz in der Langgaſſe, zu dem auch heute 


derſelbe. Nachmittags in ſchwacher Haltung in Folge Iwangsliquidation und 1 Güterd 
n anden Kerr Diviſions-ſchwächerer Kabelberichte und ging im weiteren Ver- diverfe ner, Am shorn. 
2 Nachmittags 5 Uhr Prüfung der | laufe auf die Zunahme der Eingänge im Preife no diverſe Stückgüter. » „ 119, 
„ * haben geſtern — ir nung der mere aed a len die pair aus Mifiouri | ————— 
achmittag Taſchendiebe die n benudt, um onnerstag, ormitta ‚ j eintrajen, erholten ie Preiſe weſentlich. *) Te 
elegenh Bi + 5 Beichte und Feier des heil. Abend- | war fletig. Mais im . A are ier 


2 Damen ihre Portemonnaies mit nicht unerheb- Confirmanden, 3 
P a mabls für die Confirmanden und deren Angehörige, | ganzen Börfenverlaufs in Folge umfangreicher Käufe Terantworitid) für den politiichen Then, 3 


lichen Geldbeträgen aus den Taſchen iu ziehen. E 
Herr Militár-Oberpíarrer Witting. Freitag, Dorm. | und Dediungen, fowie in Folge geringer Ankünfte. Der | Dr. B. Herrmann, — den lohal und Dermilähten 
10 Uhr, Einſegnung der Confirmanden, Beichte und Schluß war ftetig. 9 f a den ibe ene 15 salen und Neat te on 2 222 Reue a 
— — — ——— mn . . el > — 


= \ m; 
Hólzerne Wagenráder. 
Urſachen vorzeitiger Abnutzung, moderne Faorikation und Beſchlag der Räder. 


Das Wagenrad gehört m den am meifien bean- J mwürbiet, als der Laie annimmt, dagegen ¡ft der, auf | Bandlägen rundgeſchnitten und endlich nach die Babn- 

— — jedes Mogens; es tt daher auch am | fein Auge angewiejene Handarbeiter nicht in der Cage, | Border- und -Hinterieite der Felsen auf elonderee en Per ee un wenn er — wie vorbin — 
eheiten der Abnutzung unterworfen. mit den Leiſtungen der in großer Anzahl heute exiftiren- | Maſchine abgeſraiſt. Es bleibt nun nur noch die Ein- erforderliche Ausde an maldine die für das Rad 
dieſe ¿bnutung ift, wenn fle mit dem Gebrauch des | den Specialmaſch enen, die die einzelnen Radtheilen haar- | bohrung des Budientodes in der Nabe übrig und das | ber innere Durchme er de 5 Reife leichten Manera Berl 
Wagens gleichmäßig fortidreitet, natürlich, tritt fie aber, | ſcharf übereinitimmend liefern, gleichen, Schritt zu halten. Rn iſt in — m d wa bei mittleren 4—5 iWimetets bei tame Ze f bis 
ohne auf äußere Beschädigungen zurückgeführt werden Die Fehler, welche beim Bau des ades gemacht find, PF = E sernes Wagenrad wäre nun ohne den Beſchlag | 8 Millimeter kleiner fein als der á ee D — : 
ju können, unverbáltnifimábig raid ein, fo trägt ent.] 1000 fi, wenn auch noch der Beihlag entipredend | ſauber al / Hed 10 | Des Nabkr ares“ rim Ba 5 Nas ablolut nicht 
weder ein feblerbafter Bau eıngelner Theile des Hades, | unvollhommen iff, im Gebrauch febr bald an folgenden | fauber ausgeführt máre. würde aber die Heritellung | versieben, FF 

oder zum Bau verwendetes ſchlechtes Material, oder Merkmalen: Das ungleihmäßi felt julammengearbeitote | und Aufbringung der Beidlaatheile, insbelondere der | Das Bohren der Ghraubenläce i 
C — 3 ſich und ſchlägt nach einer Seite. die wg nicht ebenfalls heute bedeutend vervollkommnet | Bolzen, das Fertigen und Aan = ginieben. 

Gs ift in vielen nn fchwer, | Gpeidhenianlin i i x 
bie ridtige ee ber able en. qu Anden, ae auf der Rabe ftehenden Speichen verbiegen] veraltete Belmlaamethove deg Reifenkrümmens, Reifen- 55 Lesers follen die zwei 
tretende Raddefec'e vielſac nicht fotort bemerkt werden und bredhen eben ane a fone me 8 mit: Zangen n ee act dem Rabe act] Cliheabbrüce von Rädern bienen, Der eine ftellt ein 
und ſpäter die Merkmale verwiſchen. gemäß wieder eine vorzeitige Abnutzung des Reifens fer viel zur vorzeitigen Zerſtörung des Wagenrades del. sehlerbaft conftruirtes und ſchlecht sulammengebautes 
Antritt u. f. w. er moderne Beſchigg bafirt ebenſo wie die Her- 
Bekanntlich beiteht . hölzerne Wagenrad aus den | ſtellung des Holirades für die einzelnen Arbeitsleiſtungen 
3 Haupttheilen: der abe, dem Felgenkram und den auf der Thätigkeit präcis arbeitender Naſchinen. Die. 
Speichen. Zu Naben eignen ſich ob ihrer großen Jähig- ſelben liefern jede einzelne Vorrichtung nicht nur mit 
het und Mideritandsfabighert Höher von der Ulme und eon Accurateffe,fondern es bleiben auch bet diefer 
an an fertigt fie aus eniſprechend ſtarzen Baum- eſchlagmetgode die Holitheile des Nades völlig un- 
abidnitten oder 1 A 7 be teeta b a. E rer ah A Pl ager atts, Hes — gelinat, 
ten igel und hohe Glafticität beanforuden E zu Radreiien Berwendun 

fammen, Zähig pas muß von großer Geftigheit, leicht und dicht 


chweißbar fein und ein gleichmäßiges kroitallinii 
das Holz zu Zeigen fein; dieſe Eigenſchaften haben grobkörniges Gefüge zeigen. Die in ha i 
h 5 in ee 1 5 e. ae Ther r diesen 3 ver W diri 
1 mmenden zer dürfen nur eninduſtrt efer r dieſen Zweck ein vorzügli 
e . le mütjen der hohen Bean- Fabrikat unter dem Namen „Ilußeiſen“ in en 


im Winter gefällt mer ] 1 
öllig trocken, riß und altfrei, weder | Profilen, ; 
rong nad vom urm angegangen fein. Pet Gpeinen —.— D extolgt in iglgender 
ü ie Lage egelfaſer : y ‘ange geſchnittene i 
und Felgenttiichen muß auch 9 a auf der Biegemaidine rind sehogen, i Sr 


i den. ares g 
oe ot tionen Arbeiten erfireden ſich im wefent- | geihmweiht und pafiend ausgerichtet. In einem be- 


le richtige Anordnung der Abstände zwiſchen : 1 4 
lichen ntódiera und auf bie Größen und Stärken | bibuna des Reifens in der Weiſe, daß ein im hinteren 


er eimelnen Theile. . 
A Aeuherit wichtig iſt yg ra bei leichten, hoben | ft 
Rädern, Sab alle Gseimen — — pise —ç —.— e 

i egenüberliegende e 1 s d 
Eine la daß durch richtige Abſtände der richtmaſchine, die ihn kreisrund macht und ihm 
Japfenlöcher in den Feigen dieſe ohne Zwang auf den | die für das Holzrad paſſende Ausdehnung sieht, m 
Spei n pafien, 
d MR ie ei pe abe gett Gt bie Cpeihe 1. Masche die aus einer an ihrer Oberfläche gehobelt Dm 
tende inen werden nun die rohe Nabe gerunde- en- a äche gehobelten agenrad mi ER 
all = eunde ii dle, ten fexcene oe fih | bólier geidnitten und fagonnirt, die Felgenfliicke ge- | runden eifernen Platte und einem darunter befindlichen 1 langen Gpei A pa a zum — — 3 
unverhältnihmäßig ichnell abgenutzt hat, aus ſchlechten hobeit und, wenn aus drei oder weniges Stücken | Waſſerbaſſin, in welches die um zwei Wellenzapfen dreh- | der andere ein Rad von richti adbahn bar, währen 
Material beiteht. durchaus verzeihlich, denn dieſe liegt | beſtehend, gebogen, ſonſt dem Radius des Rades ent- | bare Platte zur Halite gelafien werden kann, beiteht. | richtiger Bauart zeigt ichtigen Proportionen und 
dem Laien am nächſten. A ſprechend ausgeihnitten, die 8 in Nabe und | Auf dieſe Platte wird das hölzerne Rad gelegt und ¿war | In der Herſtellung fauberer und 

Um ein feites und dauerhaftes Rad zu erhalten, ift es Felgen ausgeitemmt und die sapfen an den Soeiden — A si 8 Mitte der Platte herausragender | räder der verſchiedenſten Gnite „ ue 
aber mindeitens ebenío wichtig, das Rad mathematiich angeidnitten. Hierauf folgt der 3ufammenbau der | Dorn durch das Bohrloch der Rebnabe geitecht, Der | beionders Amerika, ſeit vielen Jah x" andere ander, 
richtia su conftruiren und die eimelnen Theile [einzelnen Theile. Auf der Speichmaſchine werden die inzwiſchen nochmals erwärmte Reifen wird nun um das | In neuerer Zeit zeigt nun auch D en ervorragendes. 

herzuftellen, als fehlerloſes Speichen in die Nabe eingetrieben und erhalten hier Rad herumgelegt und die Platte mit dem Rade in das | eſſe für dieſe Induffrie, und ina a ch > reges Inter- 
und trockenes Holz und die richtigen, Holsforten zu ver- ihre Stellung, je nachdem das Nad ſcheibenförmig, | mit Waſſer angefüllte Baffin hineingedreht. Man er- = Wagenräder,die nicht Pe . — ~~ ae —.— leisen 

den, denn die Anſicht, daß der Reifen deim Beihlag einfach oder doppelt geftürst bergeitellt werden foll, | sielt dadurch rinasberum, eine gleichmäßige Abkühlung | jondern auch mit Rückſicht auf d billie er Soli 
ft durch Starkes 3uiammensteben — Peri feine een teh Felden 3 . hs ace Kelten q — rd . A8. preis den Fabrikaten der tanbien Goncurreng 

Dur 48 11 di ‘abt. e ebe : 
lie Beren ls wich 1 heile befefligt, Zur Erreichung einer kreisrunden Rad.] debnungscoäificienten. us- würdig an die SS rió können. neck 
jchließlich das zuſammengebaute Rad auf Der erkaltete Radreifen liegt überall feft auf dem asentabrih von . FHos 

* 


a 


Bi drehenden Reifen umſpült und ihn überall 
ei 


achern in bollreichen Gegenden weit mehr ge- I bahn wird 


—e 


